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Adieu  Dortmund:  Konzerthaus-Intendant  Benedikt  Stampa
zieht gen Baden-Baden (Foto: Pascal Amos Rest)

Die Schulterblätter von Intendanten sind offenbar besonders
robuster  Natur.  Innerhalb  weniger  Stunden  stecken  sie
hundertfach Schläge mit der flachen Hand weg, kräftige Klapse
männlich  anerkennender  Art,  ausgeführt  von  Sponsoren,
Künstlern, Kollegen, Politikern, Wegbegleitern, Freunden und
Förderern.

Das  muss  echte  Liebe  sein,  und  mit  solcher  hat  Dortmunds
scheidender Konzerthausintendant und BVB-Fan Benedikt Stampa
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selbstredend Erfahrung. 13 Jahre als Chef der Philharmonie für
Westfalen endeten jetzt mit einem Abschiedskonzert, das sich
zum finalen Belastungstest für die Dreiecksknochen auswuchs,
aber auch zu einem künstlerisch glanzvollen Ereignis mit dem
Chamber  Orchestra  of  Europe  unter  Dirigent  Yannick  Nézet-
Séguin.

Konfetti  zum  großen  Finale
im Konzerthaus (Foto: Pascal
Amos Rest)

Lob, Dank und Konfetti mit seinem eigenen Konterfei regnen an
diesem Abend auf Stampa nieder, der nun zum Festspielhaus nach
Baden-Baden wechselt.

Seinem Nachfolger Raphael von Hoensbroech, der nicht anwesend
sein konnte, hinterlässt Benedikt Stampa eine Spielstätte in
hervorragender Verfassung: mit unverwechselbarem Profil, mit
guten  Auslastungszahlen,  einem  trefflich  eingespielten  Team
und hoher Wertschätzung in internationalen Musikerkreisen.
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Oberbürgermeister  Ullrich
Sierau  (l.)  und  Benedikt
Stampa  (Foto:  Pascal  Amos
Rest)

Dortmunds Oberbürgermeister Ullrich Sierau trägt dazu viele
schöne Worte vor. Indessen scheint niemand an die vielleicht
größte Leistung des Kulturmanagers erinnern zu wollen, der das
Steuer 2005 zu einer Zeit ergriff, als das Zerwürfnis zwischen
der Stadtspitze und Gründungsintendant Ulrich Andreas Vogt den
Erfolg des Konzerthauses zu gefährden drohte. Eine gehörige
Portion  Skepsis  schlug  Vogts  Nachfolger  damals  entgegen.
Stampa jedoch gelang es, Vertrauen neu aufzubauen und den ins
Schlingern geratenen Musiktanker mit ruhiger Hand und klarer
Linie wieder auf Kurs zu bringen.

Yannick Nézet-Séguin ist dem
Konzerthaus  und  Benedikt
Stampa  freundschaftlich
verbunden (Foto: Pascal Amos
Rest)

Yannick Nézet-Séguin gehört zu den Künstlern, die er bereits
zu einem frühen Zeitpunkt ihrer Karriere zu gewinnen verstand
– ganz im Sinne der „Dortmunder Dramaturgie“, die auf eine
langfristige Zusammenarbeit setzt. Mit sportlichem Überschwang
dirigiert  der  neue  Chef  der  New  Yorker  Met  zunächst  die
Ouvertüre  zu  BedřichSmetanas  Oper  „Die  verkaufte  Braut“.
Rasant  flirren  und  wirbeln  die  Sechzehntelketten  der
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Streicher, aber die Fortissimo-Passagen geraten unter seinem
befeuernden Dirigat zu lärmig. Im Violinkonzert von Antonín
Dovřák stellen sich Dirigent und Orchester dann besser auf die
Konzerthaus-Akustik ein.

Veronika Ederle spielte das
Violinkonzert  von  Antonin
Dvorak  (Foto:  Pascal  Amos
Rest)

Das kommt dem feinen Violinspiel von Veronika Eberle zugute,
die  zu  bemerkenswerter  Souveränität  gereift  ist.  Mit
untadeliger  Intonation  und  energisch  akzentuiertem  Portato-
Strich  gibt  sie  dem  Kopfsatz  Ernst  und  Tiefe,  steigert
virtuose Doppelgriffe und Kadenzen zu feierlicher Grandezza.
Ein süffig-romantischer Klang auf der G-Saite mag ihre Sache
nicht  sein,  aber  die  Künstlerin  bleibt  sich  und  ihren
Fähigkeiten wunderbar treu. Ihr klarer Violinton ist von einer
Energie erfüllt, die berührend fragil klingt und die weit
gespannten  Melodiebögen  des  Adagio  zum  Leuchten  bringt.
Nachgerade perfekt liegt ihr das tänzerische Finale, in dem
sie  alle  virtuosen  Trümpfe  ausspielen  kann:  wendig,
blitzschnell und mit dem hellen Klang jubelnder Lebensfreude.

Das Chamber Orchestra of Europe, das die die Solistin mit
edlen  Holzbläser-Soli,  sonorem  Blech  und  rhythmischer
Präzision unterstützt, läuft in der 3. Sinfonie von Johannes
Brahms endgültig zu großer Form auf. So episch strömt das Werk
dahin, so bruchlos und ohne Pausen, dass man als Hörer von
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Takt 1 an gepackt und nicht wieder losgelassen wird. Denn wir
erleben  mitnichten  eine  rund  geschliffene,  glatt  gebügelte
Brahms-Deutung,  sondern  höchst  spannende  Modulationen  eines
Orchesterklangs,  der  keinen  Vergleich  zu  scheuen  braucht.
Yannick Nézet-Séguin formt ihn wie eine Skulptur, fordert mal
sonore  Erhabenheit,  mal  samtige  Transparenz,  mal  massige
Schwere, die wie ein Vorausgriff auf Anton Bruckner klingt.
Nichts  klingt  ruppig,  gleichwohl  können  sich  unversehens
gewaltige  Abgründe  öffnen.  Die  Wehmut  des  Poco  Allegretto
entfaltet  sich  so  diskret  und  verhalten,  so  fern  jeder
Sentimentalität, dass einen schiere Dankbarkeit erfüllt.

Dem Guten, Wahren und Schönen, nach dem zu suchen Benedikt
Stampa sich verpflichtet fühlt, konnte er nach 1300 Konzerten
in der Brückstraße noch einen letzten Mosaikstein hinzufügen.
Es sind fürwahr keine kleinen Fußstapfen, in die Raphael von
Hoensbroech nunmehr tritt. Wir sind gespannt.

(Der Bericht ist in ähnlicher Form zuerst im Westfälischen
Anzeiger erschienen.
Informationen  zum  Konzerthaus
Dortmund:  https://www.konzerthaus-dortmund.de/de/)
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